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Morgen usgabe. 


Freitag, den 1. Mai 18885. 


General Komarow meldet, er habe die De- 
peſche, welche die Beſetzung von Pendjeh unter- 
ſagt, am 11. (23.) März erhalten; da er nur 


Deutſchlaud. 


. Berlin, 30. April. Im englijgen Unter- 
hause betätigte Lord Fitzmaurice geftern Nachmit⸗ 
tag die Meldung von dem Vorrücken der Ruſſen. 
} Derſelbe machte zunächſt Mittheilung davon, daß 
der Regierung am 26. d. M. ein von Zirpul 
vom 23. d. M. datirtes Telegramm Lumsden's 
zugegangen jet, in welchem das vom Gouverneur 
von Herat übermittelte Gerücht erwähnt war, daß 
die Ruſſen 12 Meilen in der Richtung auf Me- 
rutſchak vormarſchirt ſeien. Er fügte hinzu, daß 
ein geſtern eingegangenes, vom 25. d. M. datir⸗ 
tes Telegramm Lumsden's übrigens auch von der 
jüngſt erfolgten Beſezung von Merutſchak durch 
die Ruſſen ſpreche Ueber die Lage liegen fol- 
gende Telegramme vor: 

London, 29. April. Hier eingegangene 
Privattelegramme melden, daß die ruſſiſche Regie- 
rung die ſofortige Mobiliſirung der Südarmte, 
wodurch 200,000 Mann dieponibel werden, ſo⸗ 
wie die theilweiſe Mobiliſirung der übrigen rujfi- 
ſchen Armee anordnet. 1 

Lonvon, 30. April. Die Beſetzung von 
Merutſchak beſtärkt in dem Glauben, daß der 
Krieg unvermeidlich jei. In maßgebenden Kreiſen 
wird geglaubt, Rußland jet entſchloſſen, England 
den Krieg aufzuzwingen. Die britiſche Regierung 
erblickt in dem Vorſtoß einen entſchiedenen Bruch 
des Abkommens vom 17. März und ſandte eine 
Depeſche nach Petersburg, in welcher fie Erlla⸗ 
frriungen fordert. „Daily News“ fragt, ob es ſich 
unter dieſen Umſtänden lohne, die Unterhaudlun. 
mit Rußla 


Boehm im. Dezember vorigen Jahres 
\ 1 Der kühne Reijende befand f hb 
ſchwerlich zu beſeitigen fein durch damals mit ſeinem Gefährten Reichard in einer 


Erlaubniß mit den engliſchen Offizieren ganz pri- 
vatim Unterredungen gehabt und Korreſpondenzen 


| Dr. Boehm iſt der vierte Reiſendt 
Er, Komarow, habe ſich mit ſeinen Forde- nal verweiſt auf die vier widerſprechenden Berichte kaniſchen Geſellſchaft, welcher im Laufe 
es jet nicht erſtaunlich, beiden Jahre 
gewandt. Oberſt wenn das Londoner Kabinet in Folge dieſer wi⸗ erlegen ſind. 
Alichanow ſei mit einer Sotnie Turkmenen in der derſprechenden Berichte ſich nicht für aufgeklärt raume außer 
Richtung von Morkola am dieſſeitigen Ufer gerit- halte und Stephen nach London kommen laſſe. 
ten; bis Pendjeh vorzudringen, habe er gar nicht Wer de nach den Auslaſſungen dieſes Offiziers 
beabſichtigt. Bei Tage mit einer nur mit Säbeln dag engliſche Kabinet klarer ſehen? Das Jour- 
ausgerüſteten Sotnie in den Rüden eines 4000 [nal wünſcht es im Intereſſe der Wahrheit und 
Mann ſtarken Detachements zu gehen, ſei undenk⸗ Beruhigung. | 
bar. Auf den Höhen des rechten Murghab-Ufers| — Zu den Flottenrüſtungen Rußlands ſchreibt 
jet eine Kompagnie marſchirt, dieſelbe habe nicht man der „Voſſ. Ztg.“: 
einmal die Höhe der zuſſiſchen Wachpoſten am 
linken Ufer erreicht. Als die Afghanen anzurücken 
begonnen hätten, ſei dieſe 


ins Lager zurückgekehrt. 


der l. 
den Anſtrergungen der Afrikaforſ 
Es verſtarben in dieſem kurzen 

ihm die Herren Dr. Kapſer, Dr, 
Pogge und Lieutenant Schulze. 


ſtimmten Terminen Berichte zu erſtatſen; er werde 
jedoch alles Beachtenswerthe nach Möglichkeit be⸗ 
richten. Außergewöhnliche Ueberſchwemmungen der f 
Flüſſe und Kanäle hätten die Kommunilationen 
unterbrochen. Die Flußpaſſagen ſeien nu 


} 


ge; f 


nd: 


reich läßt die Reklamation betref s der g 
der Beamten, welche den Sefebl zur Unterdrüc 
der „Bosphore Egyptien“ ausführten, auf ſich 
ruhen, die Ausübung des Prefigefefes in Egyp 
ten wird Gegenſtand ſoſorniger Verband lu 
ſein. Die Buchdruckerei und das Bureau 
„Boephore Egyptien“ werden unverzüglich und 
dingungs oe geöffnet werden. 1 
— Der in Newpork erſcheinende „Progreſſ 5 
bringt folgende intereſſante Detalls über den 
Kampf und Brand in der Stadt Colon im Staate 
Panama: N ne 
In der Nacht des 25. März griffen die 
Truppen der Regierung die Rebellen zu Monkey ⸗ 8 
Hill an, welche, nach em fle die Schienen 
Eiſendahn ausgehoben und die Telegraphen dr 
abgeſchnttten hatten, gezwungen waren, ſich in 
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n *. 
von dem Voi Panzerfahrzeuge, en unglüc cha wird dem diplomatiſche⸗ 
ſie datirt vom 2 ! s Popofften „Nowgorod“ und „Vize⸗Admiral Po- e en ofſthellen Besuch 1 8 
vom 25. datirt, Es fragt ſich aber vor Allem, poff“, ſowie die beiden Kanonenboote „Nikopol“ ; f 
ob der Petersburger „Reg.-Anz.“ es für ange⸗ und - „Sifiowo", Im Uebrigen find vier alte 
zeigt gehalten hat, auch dieſen Vorgang zu er- Mlattdecks⸗Korvetten, 14 Schraubenſchooner, 14 
wähnen; auch die früheren Depeſchen Komarow's Torpedoboot und einige Aviſos und Hafeudampfer 
wurden ihrer Zeit nicht vollſtändig und auch nicht vorhanden. Mit dieſen Seeſtreitkräften kann ſich 
ſofort veröffentlicht. Ein Privattelegramm aus kein ruſſiſcher Admiral darauf einlaſſen, der eng- 
Petersburg meldet der „Voſſ. Ztg.“ von beute: liſchen Mittelmeerflotte, die leicht auf 12 bis 14 
„Die heutige Stimmung iſt in Uebereinſtimmurg chwere Panzerſchiffe gebracht werden kann, eine 
mit der offiziellen Rechtfertigung der Haltung Ko, Schlacht zu liefern. Die ruſſiſche Flotte im 
marowie. Sie raubt faſt jegliche Hoffung auf ſchwarzen Meer genügt auch nicht, um einen wirk⸗ 
Jahrung des Friedens. Die Montugsrede Glad⸗ ſamen Küſtenſchutz berzuſtellen. Die verwundbarſte 
ſtone'g wird als Beweise angeſeben, daß England Stelle Rußlands liegt am ſchwarzen Meer, des⸗ 
den Krieg um jeden Preis brauche; die Antwort halb dürfte man in Petersburg Alles auf 
auf ſeine Inſinuation könne nur die That ſein ; bieten, um des Schluſſes der Dardanellen licher 
ein anserer Ausgang jet nach dleſer Rede undenk⸗ zu ſein.“ 
bar. Wie „Graſhranin“ meldet, würden kaiſer⸗ — Der afrikaniſchen Geſellſchaft in Deutſch 
liche Wagen nach Moskau geſchafft.“ laud wird durch ae 40 e 
Es läuft noch folgende Depeſche ein: eine andere Auslegung aber leider nicht zulaſſen⸗ 
Petersburg, 30. April, Das „Jour- des Telegramm aus Zanzibar die Kunde übermit- 


EN es“ zwe je 5 2 12 12 \ 
Raeglerung ein Ultimatum nach London janbte, 
glaubt vielmehr, daß die ruſſiſche Antwort auf die 
britiſchen Vorſchläge temporiſirender Natur ſeien. 
Die letzten brltiſchen Vorſchläge ſeien ſehr ver⸗ 
ſoͤbnlich. Falls die ruſſiſche Regierung Genug 


13 uung für den Zwiſchenfall von Pendie gebe, 
e britiſche Regierung geneigt, die afghaniſche 


„ während diejenige Lumsven 


* 


* enze in ruſſiſchem Sinne zu berichtigen, voraus⸗ 
geſetzt, daß Rußland ſich vertragsmäßig verpflichte, 
Herat unbehelligt zu laſſen. 

| Herat unbehelligt zu laſſen! Daß man 

daran in Rußland nicht denkt, wüßte man, auch 

h wenn die ſchon erwähnten Acußerungen dis Ge⸗ 

| nerale Kuropatkin nicht vorlagen. Es trifft ſich 

| gerade, daß nun auch der Petersburger „Regie 

9 rungsanzeiger“ beute in den Stand geſetzt iſt, 

eine Depeſche des Generals Komarow aus Ascha⸗ 
bab vom 12. (24.) d. Mts. zu veröffentlichen. 

Ueber den Jubalt derſelben berichtet das genannte 


Blatt: 


F ille ton noch da war, das Aquartum mit m bewohnte, noch der Eiſenbahndamm trennen ihn von; jeinem hat in Geſtalt eines neuen Anzuges raſch 

eu! 8 die Borſtelung des ſchmerzhaften Gioßes zu ver- Ziel. Da ſtellt ſich ein Hinderniß ibm in den Mantel criſtlicher Liebe über den Unglücklichen g 
N N binden, welchem er bei jedem ſeiner Angriffe aus Weg, auf dem Bahndamm hält ein Zug. Er kann worfen und bat ibn, t Reiſegelv reichlich ver- 

| Allertei. geſeßt wor. Das Gedächtniß an dieſen Schmerz nicht vorwärts und will nicht zurück, er ſiebt ee. 
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(Haben die Fiſche Gedächtnißk, 


— — — 


jedes Fiſches, der zur Zeit, als die Glas ſchelbe 


zewährte er mehrere Monate lang, und der Trieb, 
piejen Schmerz zu vermeiden, war größer, als der 


Ein böchſt intereſſantes Ergebniß batten feinen nach Nahrung. Die wahre Urſache des Schmerzes 


x Zeit einige von Amtsberg angeſtellte Verſuche dar⸗ 
über, ob die Flſche Gedächtniß beſitzen. Das Re⸗ 
öbius, wie folgt, veröffentlicht 
worden: „Ein Hecht, der alle kleinen Fiſche ver⸗ 
ſchlang, die man in das von ibm bewohnte Agua, 
run jeßte, wurde durch eine Glasſcheibe von den 
übrigen darin befindlichen Fiſchen abgetrennt. Fuhr 
er nunmehr auf dieſe los, jo ſtleß er jedesmal 
mit den Kiefern gegen die Scheſbe und zwar 
manchmal jo beftig, daß er wie lodt auf dem 
Er kam aber wieder zu ſich 
und wiederholte jeine Raubanfälle, jedoch immer 
ſeltener; nach drei Monaten hatte er ſie ganz 157 
geſtellt. Nachdem er ein halbes Jahr abgeſperr: 
geweſen war, wurde die Glasſcheibe aus dem 
Aquarium entfernt und der Hecht konnte ſich wie 
der frei zwiſchen dein anderen Fiſchen des Aqua 
Er ſchwamm auch gleich wie der 
auf dieſe los, packte aber keinen, ſondern machte 
ſtets ungefähr einen Zoll welt vor ihnen Halt 
und begnügte ſich damit, bei den Fütterungen mit 
ihnen das hingeworfene Fleiſch zu thellen. Wurde 
aber ein neuer, ihm noch nicht bekannter Fiſch in 
das Aquarium geſetzt, jo reſpektirte der Hecht die⸗ 


E 
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1 
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ſultat iſt von 


Rücken liegen blieb. 


riums bewegen. 


jen nicht, ſondern verſchlang ihn ſofort.“ 


Hecht lernte alſo nach und nach mit dem Bilde 


etaane er nicht und verlegie fie nicht ta die 
Glas ſckeibe, ſondern jad fie einzig und allein in 
den jzuser don ihm angegriffenen Fiſchen, welche 
er gan genau kannte und don neu hinzukommen 
den wohl unterſchied. R 4 


Monte Carlo, die Spielhölle, i 
befennific) reich an Tragödien. Doch auch am 
Satyrſpiel fehlt es bisweilen nicht. Davon fol⸗ 
gende Probe. Ein Mann, der ſein ganges Ver ⸗ 
mögen verſpielt hat, ſtürtt aus dem Splelſaal 
hinaus ins Freie; keine Rettung, lein Ausweg, 
er muß ein Ende machen. Vom Felogeſtade her⸗ 
auf tönt durch die Dunkelhelt des Abends das 
leſe, lockende Rauſchen des Metres. Dort will 
er ſerken. Er verſchmäbt die Kugel, verſchmäbt 
den Strick, dort im Waſſer will er die Ruhe 
finden, die er ſucht. Er beginnt, ſich auf das 
Ende ien kühlen Wellengrat vorzubereiten. Mit 
cen el Hürden löſt er ein Kleidungsſtück nach 
dem andern von ch ab, eins nach dem an⸗ 
dern wirſt er unter die Palmen, die weh⸗ 
müthig zuſchauen, und mit jenem einzigen Ge⸗ 
wande angethen, welches zunächſt auf ſeinem 
Der Herzen ruht, ſtürmt er den Todespfad, die Ter- 
raſſen zum Meere hinab. Lauter und näher 


— — —'- ¼ — nn 
drauſen die Wellen, nur noch die Straße, nur 


Menſchen von fern herankommen, flebt die offene 
Thür eines Güterwagene, und von Menſchenſurcht 
und Todes angſt zugleich getrieben, ſpringt er bin⸗ 
ein, um ſich in der fernſten, hinterſten Ecke 
zwiſchen Kiſten und Koffern niederzukauern. Aber 
Niemand hat ihn bemerkt, mit lautem Maſſeln 


fliegt die Thür des Wagens zu, vie Lokemotiv: 


pfefft, der Zug ſetzt ſich in Bewegung. Kein 


Menſch ahnt elwas von dem Todeskandidaten im 
st Güterwagen. Er paſſirt Roque brune, der Wagen 


wird nicht geöffnet, er art durch Mentone, die 
Thür bleibt geſchloſſen, er fährt und fährt — 
da klingt der Name ‚Bentimiglia dumpf an fein 
Obr. Die italleniſche Grenze iſt erreicht, die 


Qualen des Zolls beginnen: „Alles ausſteigen “, 


heißt es für die Paſſagiere, „Alles auslaben“, be⸗ 
fehlen die Zollbeamten. Da fliegt die Thür des 
Gert ngniffes auf, heller Lichtſchein dringt in das 
Dunkel, ein Zolbeomter erſcheint an der Oeffoung 
des Wagens, fährt erſchrocken zurück und ruft 
ſeine Genoſſen. Sie lou men berau, blicken lachend 
hinein und zieben den Zätnellappernden beraus 
auf den Perron. Das Pablilum, das ſich vor⸗ 
überdrängt, Nicht auseinander, Engländerinnen 
rufen „shoking“ — dort aber, inmitten der Halle, 
die ſich einer hellen Gas beleuchtung erfreut, ſtehl 
in feinem improviſirten griechiſchen Koſtüm das 
bebende, zillernde Opfer von Monte Carlo und 
ſchwört zu allen Göttern, daß es in ſeinem Leben 


ſehen, in feine Heimath geſandt. 


N * % 
An Bord des Dampfers „India“ traf vorige 
Woche in Liſſabon ein Priefler ein, der au, der 
oſtafrikaniſchen Kaſte mit knapper Noth dem Schei 5 
terbaufen entgangen iſt. Der Hochwürdige war 


Militärkaplan der portugieſiſchen Kolonialtruppen, 
batte aber den ſleiſchlichen Lüften und den afril⸗ 
kanſſchen Reizen einer Negerfürſtin, der Gemah 

des Königs Mambuco von Loauda, nicht wid 
ſtehen können, und war zu feinem Unglück von 
der ſchwarzen Majeſtät in llagranti delicto betrof- 
fen worden. Die Neger von Loanda haben aber 
über manche Dinge ganz ſonderbare Anſichten und 
balten beiſpielsweiſe Ehebruch für ein abſcheuliches 
Verbiechen, das ſie, ländlich ſittlich, mit dem 
Feuertode beſtrafen. Loandaner bereiteten ein 
feierliches Auto du fe vor, dem unglüdfeligen 
Kaplan wurde bang und immer bänger, da traf 
ein portugteſiſcher Kaufmann in Loanda ein, der 
durch Zureden und Droben zuerſt einen Aufſch b. 
der Frierlichlelt, dann die Flu! ves Hochwürdt⸗ 
gen bewirkle, dem es gelang, tin portugieſiſches 
Striegejciff zu erreichen. Der Kapitän dieſes Eeß⸗ 
teren ſandte ihn mit der „Indiz“ nach Liſſa on. 
Der (beinahe durch Feuer) Geläuterte gebt wie- 
der nach den Troſen, aber nicht nach Loanda, 
denn dort warten, d Diario de Noticias erzüb I 


vie Leute König Mambucos mit brennenden Fackeln 
auf in. 2 


FF: e N f in 


A 


in größter Haft die Läden und flüchteten, von jeder ſelbſt beköſtigen, wofür eine gewiſſe Eutſchä⸗ 
paniſchem Schrecken ergriffen. Bald mußten die digung vom Staate gezahlt wird. Munition und 
Rebellen hinter Barrikaden zurückgehen, von wo Waffen liefert das Kriegsdepartement. Die ganze 
ſie ein wohlgenährtes Feuer gegen die Regulären Stärke der Nationalwehr dürfte circa 6500 Mann 
unterhielten, während von den Fenſtern uad betragen. 

Di.achern der Häuſer häufige Schüſſe fielen. Der Ueber weitere Eigenthümlichkeiten der Na- 
8 Kampf dauerte mit aller Erbitterung von 8 Uhr tionalwebr entnehmen wir den „Hamb. Nachr.“ 
Morgens bis 1 Uhr Nachmittage und das Ka- noch Folgendes: 

nonen- und Gewehrfeuer hielt ununterbrochen an. „Um die Mannſchaften einzuberufen, werden 
Auf einmal erhob ſich binter den Barriladen eine in den Gemeindekirchen die Glocken geläutet. Das 
Feuerſäule und ein furchtbarer Brand brach aus. Läuten dauert drei Stunden mit einer Pauſe von 
Vom Winde begünſtigt, breitete ſich das Feuer 5 Minuten nach jedem viertelſtündigen Geläute. 
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nach allen Richtungen aus, ergriff Häuſer und 
Gewölbe und durchlief ganze Stadttheile, Bewoh⸗ 


und Vernichtung verbreitend. Die Rebellen, welche 
früher tapfer Stand gehalten hatten, verloren jetzt 
den Muth und zerſtreuten ſich. Inzwlſchen drängte 
ſich die Menge durch die Straßen, das Gewehr⸗ 
feuer dauerte noch immer fort, und von den 
Flüchtlingen, Weibern, Kindern und Alten, welche 
Zuflucht und Rettung auf den Schiffen im Hafen 
ſuchen wollten, wurden ſehr viele getroffen und 
ſtürzten. Die Opfer des Kampfes, die durch 
Zufall Verwundeten und die in den Häuſern Ber- 
brannten, laſſen ſich gar nicht zählen. Der Kor- 
reſpondent des „New⸗Nork Herald“ ſah die Stra⸗ 
ßen mit Leichen und verkoblten Reſten von Men- 
ſchen beſäet. Die materiellen Verluſte belaufen 
ſich auf zehn bis zwölf Millionen Dollars. Von 
der ganzen Stadt blieben nur wenige Baracken 
ſtehen. Der Panama-Eiſenbahn verbrannten fünf 
Docks, die Bureaux, die Gepäckdepots, 250 ge- 
ſchloſſene Waggons, 100 andere Waggons und 150 
Trucks. Der (ſeither bekanntlich von den Amerika⸗ 
nern gefangen genommene) Chef der Inſurgenten, 
General Aizpurn, bezeichnet den Brand von 
Colon als einen Akt thörichter Grauſamkeit und 
droht, den Stadtkommandanten General Preſtan 
im Falle feiner Gefangennahme erſchleßen zu 
laſſen. 


— Aus Ottawa in Kanada, 24. d., wird 
gemeldet: 
f Die von Indianern verübte Metzelei in Frog 
Lake iſt jetzt völlig beſtätigt worden. 
Berichten zufolge brannten die Indianer alle Ge⸗ 
bäude nieder und zwangen die Leute, ſich nach det 
7 Kirche zu begeben. Nachdem ein Wottesdienſt ab- 
gehalten worden, wurden zehn der hülfloſen Wei⸗ 
fen erſchoſſen. Zwei Prieſter wurden zu Tode 
geprügelt und deren Leichen alsdann verbrannt. 
Mr. Dickens, ver in Fort Pitt befehligte, iſt in 
Battleford angekommen und berichtet, daß ein er 
> feiner Leute getöbtet und einer verwundet wurde. 
Es liegen auch Einzelheiten über das Gefecht in 
Fort Pitt vor. Es ſcheint, daß in Folge der 
von den Indianern bekundeten zunehmenden Feind⸗ 
5 feligfeit gegen die Weißen der Faktor M'Lean be⸗ 
Aunruhigt wurde und das Lager des Indianer 
Ka U uptlings „Big Bear“ beſuchte, um mit ihm zu 
ofertren und jeinen Schutz zu beanſpruchen. 
Big Bear“ nöthigte M'Lean, einen Brief an 
die Ziviliſten in Fort Pitt zu ſchreiben, worin 
Aue ſelben aufgefordert wurden, ſich dem Hänpt 
Aug anzuſchlleßen, da widrigenfals er (M Lean) 
getödtet werden würde. Die Ziviliften leiſteten 
der Aufforderung Folge, die Poltzeimanuſchaft 
weigerte ſich jedoch, ſich zu ergeben. Es entſpann 
ſich ein Gefecht, in welchem die Polizei die In⸗ 
dianer zurücktrieb und mehrere derſelben verwun- 
ret. Die Polizeimannſchaft begab ſich alsdann 
in einem Boote den Fluß abwärts nach Battle ⸗ 
ford. Die Vorhut von Oberſt Otters Entſatzlo⸗ 
lonne, beſtehend aus 100 Mann berittener Poli⸗ 
zel, iſt in Battleford angekommen und das Gros 
der Kolonne befindet ſich nur noch 18 Meilen 
von der Stadt entfernt. Die Indlaner verſchwan⸗ 
ven raſch beim Annähern der Kolonne. Geſtern 
Abends lungerten zahlreiche berittene Indianer um 
Fu vie Stadt herum und Signalfeuer wurden in 
* allen Richtungen geſeben. Die Garniſon wurde 
beolalich die ganze Nacht hindurch unter Waffen 
jehalten. General Middletone Streitkraft iR jetzt 
er noch vier Meilen von Riels Hauptſtellung 
entfernt und ein Angriff wird in Kurzem er⸗ 
3 * wartet. ‘ 


Ausland. 


Stockholm, 25. April. Die Regierung iſt 
fortgeſetzt mit Maßnahmen zur Vertheidigung der 
Inſel Gothland beſchäftigt und gehen von hier 
n⅛e«aus faſt täglich Schiffe mit Kriegsmaterial aller 
Art nach der Inſel ab. Wothland hat keine 
regelmäßige milltäriſche Beſatzung, ſondern nur 
derne sogenannte Nationalwehr, in welcher jeder 
waffen fähige Gothländer vom 18. bis zum 50. 
kLeebensjahre zu dienen verpflichtet iſt; vom 50. 
bis 60. Lebensjahre muß aber noch jeder bei 
Schamzarbelten 2c. mitwirken. Dieſe National- 

wehr kann nur zur Bertheidigung der Inſel ver⸗ 
wendet werden und ſteht nur während der Aus⸗ 
bung des Dienſtes unter den Krtegsgeſetzen. 
Haus- und Grundbeſitzer, Pächter, Rentiers sc. 
bilden ein beſonderes Korps, das nur zur Dienſt⸗ 
ſleiſtuntz kommandirt werden darf, wenn die hoͤchſte 
Noth es erfordert. Die Nationalwehr iſt nur als 
Infanterie und Artillerie organiſtrt; die Jufan⸗ 
terte beſteht aus A Bataillonen, jedes zu 7 bis 8 
Kompagnien. Die Artillerie beſteht aus 3 Bat- 
terien Feldgeſchützen, zu deren Bedienung außer 
einer geworbenen Stammtruppe von 75 Mann 
noch 200 Wehrpflichtige kommandirt werden. Die 
| Offtziere der Nationalwehr werden vom Könige 
3 ernannt, dagegen werden Unteroffiziere und Kor⸗ 
„poräle von der Mannſchaft gewählt und zwar ſo, 
Anlaß auf je 25 Mann ein Korporal und auf ie 
50 Mann ein Unteroffigier kommt. Die Mann- 
haft übt jäbrlich 
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Jedes Mitglied der Natlonalwehr iſt verpflichtet, 
nachdem das Läuten ſtattgefunden, innerhalb 24 


ner und Inſurgenten vertreibend und überall Tod Stunden, gerechnet von 5 Uhr Morgens des fol- 


genden Tages, ſich auf dem Muſterungsplatze der 
Kompagnie einzufinden und alle Montirungsſtücke 
mitzubringen.“ 

Der einzige befeſtigte Punkt der Inſel Goth⸗ 
land iſt die kleine auf einer Inſel im Einlauf 
zum Hafen von Slite belegene Feſtung Enholm. 
Zwiſchen Slite und dem nördlicher belegenen 
Faröſund, wo jetzt auch ſtarke Strandbatterien 
angelegt werden, liegt der beſte Hafen für eine 
Flotte in der Oſtſee. Schon früher wurde dieſer 
Platz für beſonders wichtig angeſehen. Im Jahre 
1653 ließ Königin Chriſtina auf den Rath König 
Karl Guſtav's hier eine Feſtung anlegen, welche 
den Namen Karlsſvärd erhielt. Auf Befehl der 
ſchwediſchen Reglerung wurde dieſe Feſtung aber 
im Jahre 1788 geprengt und raſirt. Während 
des Krieges der Weſtmächte mit Rußland im 
Jahre 1853 wurde die Befeſtigung Enholms 
wieder angeordnet; nachdem zwei Batterien, armirt 
mit 4 Stück 24 Pfündern und 8 Stück 7zöll. 
Bombenkanonen, fertig waren, wurde im Jahre 
1858 die weitere Arbeit eingeſtellt. 

Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 1. Mai. 


— Landgericht. Strafkammer 1. 
Sitzung vom 30. April. Eine ſehr umfangreiche 
Anklage wegen Betruges und Urkundenfälſchung 
war gegen den Zivil-Ingenieur Ad. Arft von 
hier gerichtet, die Anklageſchrift umfaßt 72 Sei ⸗ 
ten, die Vorakten der Sache erfordern mehrere 
Bände. Der Angeklagte Arft hat ſich ſchon in 
den verſchiedenſten Geſchäftsbranchen verſucht, ge- 
lernt hat derſelbe Uhrmacher, ſodann wurde er 
Telegraphenbeamter, die Beamtenkarriere mußte er 
jedoch bald wieder ſtreichen, da er ſich Betrüge⸗ 
reien und Unterſchlagungen zu Schulden kommen 
ließ und deshalb zu 6 Monaten Gefängnif ver- 
urtheilt wurde. Arft wurde demnächſt Agent und 
Fleiſchbeſchauer, ſowie Bücherreviſor, begründete 
ſodann für ein Jahr wieder ein Uhrengeſchäft und 
als er dieſes wieder aufgeben mußte, avantirte er 


zum „Ztoll⸗Ingenieur“ und „Patent-Anwalt“, 
d. b. er ſuchle die Erwerbung . werthung 
von Patenten zu vermitteln. Bel 1 Ver⸗ 


mittelungen erwies ſich ſein Geſchäftsgeiſt jedoch 
etwas zu erfinderiſch und die Behörde ſah ſich 
schließlich gezwungen, etwas nähere Einſicht von 
dem Geſchäftsbetrleb zu nehmen. Es ſtellte ſich 
nun heraus, daß Arft mit mehr als 60 Patent- 
inhabern in Verbindung getreten war und den⸗ 
ſelben mitgetheilt hatte, er habe Käufer für ihr 
Patent gefunden, ſie möchten deshalb mit ihm in 
Geſchäfts verbindung treten, vorher jedoch einen 
Vorſchuß einſenden. Die von A. gemachten Kaufs 
Offerten waren jo glänzend, daß die Patentinha⸗ 
ber in den meiſten Fällen, durch die Ausſicht auf 
Gewinn gelockt, mit Arft in Briefwechſel traten 
und ihm nicht unerhebliche Vorſchüſſe einſandten. 
Von der Höhe der von Arft gemachten Gebote 
kann man ſich eine Idee machen, wenn man hört, 
daß derſelbe für ein Patent auf einen verbeſſerten 
Stiefelknecht 3400 Mark, für ein Patent auf den 
Verſchluß von Konſervebüchſen 3500 Mark, für 
eine neue Konſtruktlon von Herren⸗Hemden 12,000 
Mark, für Pinſel⸗Vorrichtungen 2000 Mark, für 
eine Vorrichtung zum Abgießen heißer Flüſſigkei⸗ 
ten aus Töpfen 9000 Mark, für Lineal mit zu- 
ſammenlegbaren Tafeln 6500 Mark, für eine 
Knopfbefeſtigung ohne Nute 3500 Mark, für einen 
Transportkaſten für Eier 7500 Mark, für ein 
Luftſchiff mit Lenkvorrichtung 8000 Mark, für 
Neuerung an Oefen 10,000 Mark und für Er- 
portfühigmachung geräucherter Fiſchwaaren 5000 
Mark bot. Natürlich hatte Arft für alle dieſe 
Patente keine Käufer, aber er ſah ſeinen Zweck 
doch erfüllt, denn in 61 Fällen erhielt er Vor ⸗ 
ſchüſſe in Geſammthöhe von 3885 Mark über⸗ 
ſandt, während in 3 Fällen es die Patentinhaber 
vorzogen, mit dem Herrn „Zivil⸗Ingenieur“ nicht 
in Korreſpondenz zu treten. Aber auch in den 
Offerten an die letzteren drei hatte A. geſchrieben, 
daß „hochachtbare Firmen“ den Ankauf des Pa⸗ 
tentes beabſichtigen, und aus dieſem Grunde wurde 
wegen dieſer 3 Fälle Anklage wegen verſuchten 
Betruges, wegen der übrigen 64 Fälle wegen 
vollendeten Betruges erhoben. Als die Vorunter⸗ 


ſuchung gegen Arft im Gange war, verſuchte er“ 


dadurch die Schuld von ſich abzulenken, daß er 
den Beweis antreten wollte, daß er thatſächli 

von Käufern beauftragt geweſen ſei, mit den Pa⸗ 
tentinhabern in Unterhandlung zu treten. Er 
verſuchte dieſen Beweis aber wiederum durch 
Schwindelei zu führen und machte ſich dadurch 
einer neuen Geſetzesübertretung ſchuldig. Er 
fälſchte nämlich Briefe und Vollmachten, reſp. ließ 
ſolche fälſchen und gab ſie als die Sendungen 
der angeblichen Käufer aus. Dies hatte auch die 
Erhebung der Anklage wegen Urkundenfälſchung 
zur Folge. Aber noch ein weiterer verſuchter Be⸗ 
trug wird dem Arft zur Laſt gelegt. Derſelbe 
hatte im Oktober 1878 von dem jetzt in Neu⸗ 


nur 6 Tage und muß ſich Belfort bei Wilhelms hafen wohnhaften Schmied 
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Köhn ein Darlehn von 1000 Mark gegen 10 
Prozent Zinſen erhalten. Bis zum Oktober 1883 
wurden von A. auch die Zinſen pünktlich bezahlt, 
von dieſer Zelt an blieben dieſelben jedoch aus 
und K. verlangte nun ſofort ſeine 1000 Mark 
zurück. Nachdem K. wiederholt wegen der Rück- 
zahlung von A. vertröſtet war, kam K. im Som⸗ 
mer v. J. nach Stettin und nun verſprach A., 
das Geld am 11. Juni bezahlen zu wollen. Als 
K. jedoch an dieſem Tage nach Stettin kam, 
wurde er am Bollwerk bereits von A. abgefaßt 
und dieſer zeigte ihm einen Poſtſchein über eige 
Werthſendung von 1000 Mark mit dem Bemer- 
ken vor, daß er das Geld in Kaſſenſcheinen be⸗ 
reits nach dem Wohnort geſendet habe. Als K. 
nach ſeiner Heimath kam, fand er jedoch kein Geld 
vor, ſondern nur einen nicht ordnungsmäßig aus⸗ 
geſtellten Wechſel, welchen er acceptiren ſollte. 
Hierin wurde ein verſuchter Betrug geſehen, da 
angenommen wurde, daß A. durch Abſendung des 
Wechſels bezweckt habe, die ſofortige Einklagung 
der Schuld ſeitens des K. hinauszuſchieben. Bei 
ſeiner beutigen Vernehmung geſtand Arft die von 
ihm gemachten betrüglichen Manöver zwar ſämmt⸗ 
lich ein, er behauptete jedoch, keinen Betrug be⸗ 
abſichtigt zu haben. Der Gerichtshof hielt aber 
ſeine Schuld in vollem Umfange für erwieſen und 
erkannte gegen ihn auf 3 Jahre Gefängniß und 
3 Jahre Ehrverluſt. Der Herr Staatsanwalt 
hatte 6 Jahre Gefängniß beantragt. 

— Geſtern gegen Mittag wurde die Feuer- 
wehr nach dem Grundſtück Gartenſtraße 1 geru⸗ 
fen, ſie kam aber nicht in Thätigkeit, da nur ein 
Schornſteinbrand vorlag. 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Belle vuethea⸗ 
ter: Große Vorſtellung der berühmteſten Kunſt 
Spezialitäten des Reichs - Hallen Theaters in 
Berlin. ; 


Aus den Provinzen. 
Stolp, 28. April. Auch in Kulm iſt die 
für hier aviſirte beſondere Kommiſſion aus dem 
Kriegsmintſterium, beſtehend aus dem Geh. Bau⸗ 
rath Bernhardt und Haupimann Fleck, Ende vori- 
ger Woche geweſen, um diejenigen Plätze in Au- 
genſchein zu nehmen, welche die Stadt Kulm dem 
Militär ſiekus zum Bau einer neuen Kadettenanſtalt 
offerirt hat. Es find im Ganzen drei derartige 
Plätze an verſchiedenen Stellen der Stadt, welche 
eingehend beſichtigt wurden. Nachdem der Bau 
einer neuen Kadettenanſtalt entweder in Stolp 
oder Kulm einmal beſchloſſene Sache iſt, wird es 
ſich bald entſchelden müſſen, od Kulm im Beſſtze 
der Anſtalt verbleibt oder ob fie nach Stolp ver- 
legt wird. Hier bofft und wünſcht man natürlich 
lebhaft, daß die letztere Eventualität eintrete. — 
Wie wir nach glich erfahren, f 
1 to) t in Beg ung ürger: ei- 
ſters "Bereits geſtern Na ag das 
den Bau einer Kabettenanſtalt event. in Ausſicht 
genommene, hinter der Gasanſtalt belegene Ter 
rain beſich tigt. 

Colberg, ſeit Jahren ſchon das beſuchteſte 
Bad an der Oſtſeeküſte (im Jahre 1884 erreichte 
die Zahl ſeiner Badegäſte 6700), macht immer 
neue Anſtrengungen, nicht nur ſich auf der Höhe 
zu halten, ſondern immer mehr zu einem Badeorte 
allererſten Ranges zu entwickeln. Sicherte ih 
ſchon immer die ſonſt nirgendwo gefundene Ver- 
bindung von kräftigen (fünfprozentigen), natür⸗ 
lichen Soolbädern und Bädern in der offenen 
See (nicht in einer Bucht) mit kräftigem Wellen⸗ 
ſchlage die aufmerkſamſte Berückſichtigung der 
Aerzte, ſo werden dieſe, wie das große Publikum 
von nun an auch nicht mehr einzelne ſanitäre Ein⸗ 
richtungen vermiſſen, welcht die Stadt mit großen 
Opfern im ſicheren Vertrauen auf einen dadurch 
zweifellos zu erwartenden neuen Aufſchwung des 
Bades jetzt geſchaffen hat. Zum Beginn dieſer 
Badezeit wird Kolberg nämlich feine neue Waſſer⸗ 
leitung (mit Hochdruck in allen Stockwerken der 
Häuſer) eröffnen können, welche mit einem Auf⸗ 
wande von 80,000 Mark erbaut, allen zeitge- 
mäßen Anforderungen genügen wird. Auch die 
Kanaliſation der ganzen Badeſtadt iſt jetzt voll⸗ 
endet, und iſt zu hoffen, daß durch dieſe beiden 
wichtigen ſanitären Verbeſſerungen auch der in 
den letzten Jahren ohnehin ſchon ſehr günſtige 
Geſundheitszuſtand im Kolberger Bade, wenn mög- 
lich, noch mehr gehoben werden wird. Außerdem 
aber ſind in den letzten Jahren noch durch die 
Anlegung ausgezeichnet eingerichteter Moorbäder 
(in Dr. Behrend's Soolbade -Anſtalten), die groß ⸗ 
artige Erweiterung des Konzertplatzes am Strand- 
ſchloſſe und die Erbauung einer mächtigen ca. 
1000 Perſonen faſſenden Veranda an demſelben, 
wle die Erbauung eines ca. 120 Meter langen 
Seeſteges und der neuen Dünenpromenade gewal⸗ 
tige Fortſchritte dort gemacht worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
E SSchiffs⸗Bewegung der Poſtdampfſchiffe 
der Hamburg-Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft.) „Thuringia“ 22. April von St. 
Thomas via Havre nach Hamburg abgegangen; 
„Rhaetia“, 19. April von Hamburg nach New- 
York, 22. April von Havre abgegangen; „Teuto⸗ 
nia“ 2. April von St. Thomas, 23. April in 
Hamburg angekommen; „Weſtphalla“ 23. April 
von New⸗Jork nach Hamburg; „Bavaria“, 6. 
April von Hamburg, 25 April in St. Thomas 
angekommen; „Suevia“ 25. April von New-Nork 
nach Hamburg: „Leſſing“, 12. April von Ham- 
burg, 25. April in New-⸗Nork angekommen; 
„Hungaria“, 24. März von Hamburg, 26. April 
in St. Thomas angekommen; „Rhenanſa“, 23. 


r 
. 1 


LER 1 
* * * 


von Havre abgegangen; „Sileſia“, 27. April von 
St. 
April von New-Yorf nach Hamburg, 27. April 


von Plymouth abgegangen; „Allemannia“ 28. 
April von Hamburg nach Mexiko; „Bohemia“ 
28. April von New⸗Aork nach Hamburg. „Ru⸗ 


gta", 15. April von Hamburg, 28. April in New- 
York angekommen. 

— Die in Teplitz und Schönau am 
23. April herausgegebene Nr. 5 der Kurliſte weiſt 
bis dahin 92 Kurgäfte auf, die ſich auf 65 Par- 
teien vertheilen. An Touriſten und Paſſanten 
wurden bis zum 22. d. Mts, 1577 Perſonen 
gezählt. 

— (Wozu man heute einen Socius ſucht.) 
In der „Breslauer Zeitung“ finden wir folgen- 
des Inſerat: „Ein ſehr befähigter junger Mann 
ſucht einen Kapitaliſten mit 3,000,000 Mark als 
Sozius, um ſich mit ihm zuſammen zur Ruhe 
zu ſetzen.“ Ob der freundliche Helfer, der fo 
bereitwillig fi ſeinen Mitmenſchen zum Dienſte 
offerirt, wohl Jemand findet, der einen Theil⸗ 
nehmer für das Geſchäft des „zur Ruhe Setzens“ 
braucht. 

— (Die Inſel Caprera.) Menotti Garibaldi, 
der älteſte Sohn des verſtorbenen Freiſchaaren Gene⸗ 
rale, macht in den Zeitungen bekannt, daß er im 
Einverſtändniſſe mit feinen majorennen Geſchwi⸗ 
fern Ricciotto und Thereſia im Jahre 1882 die 
dem Staate geſchenkt, daß alſo ſeine Stiefmutter 
nicht das Recht gebabt Hätte, das Eiland für 
ſchnödes Geld zu verkaufen; er rejervire ſich da⸗ 
ber das Recht, die Ehre der minorennen Brüder 
vor dem Turiner Gerichtshofe zu vertheidigen. 


Verantwortlicher Redakteur a W. Sſtevers in Stettin. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 29. April. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin empfingen heute Vormittag in der 
Hofburg den Beſuch des Erbgroßherzogs von Ba- 
den; erſterer erwiderte den Beſuch Mittags. 


Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von m r 


Sadjen-Weimar find geſtern Abend aus Venedig 
bier eingetroffen. Der Prinz wurde heute Mittag 
vom Kaiſer empfangen. ; 

Kopenhagen, 29. April. Es iſt Befehl 
ertbeilt, eine ſchwimmende Panzerbatterie, ein 
Torpedoſchiff und zwei Schooner auszurüſten, jo 
daß dieſelben in kurzer Friſt in See gehen 
konnen. 

Brüfjel, 29. April. Die Repräſentanten⸗ 
kammer nahm heute einen Geſetzentwurf an, wo⸗ 
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April von Hamburg nach Weſtindien, 26. April 


Thomas nach Hamburg; „Gellert“, 17. 


nach der Zoll auf auswärtigen Zucker um 5 Proz. e 


erhöht wird. 

Paris, 29. April. Der „Figaro“ meldet, 
die Auswefſung der Prinzen ſei in den Regie⸗ 
rungskreiſen prinzipiell beſchloſſen. 


Depu- 

. n, die” ne | 
von Orleans jeien entſchloſſen, eventuell nur d 
Gewalt zu weichen. 


Paris, 29. April. 


Paris, 29. April. 
getroffenen Nachrichten haben alsbald nach der 
Ankunft der chineſiſchen Kommiſſarien die chineſt⸗ 
ſchen Truppen die Rückwärtsbewegung begonnen. 

Mostan, 30. April. Die ruſſiſche „Mos⸗ 
kauer Zeitung“ (Katkow) ſagt, wenn England den 
Krieg nicht wolle, ſo müſſe es Port Hamilton 
räumen, andernfalls ſei Rußland genöthigt, mit 
der Beſetzung von Herat zu antworten. Die 
„Moskauer Ztg.“ glaubt, die Frage ob der Friede 
erhalten bleiben oder Krieg ausbrechen werde, 
müſſe ſich in dieſen Tagen entſcheiden. 

Rom, 28. April. In der Deputirtenkam⸗ 
mer brachte der Miniſter Mancini die Londoner 
Konvention vom 18. März ein betreffs der Ga⸗ 
rantie der egyptiſchen Anleihe. Calrolt theilte 
mit, er werde den Minifter des Aus wärtigen über 
die Kolonialpolitik der Regierung interpelliren. 

Rom. 29. April. Außer der Interpellation 
Cairoli's über die Kolonialpolitik mit Beziehung 
auf die allgemeine Lage ſind weiter angemeldet 
worden Interpellationen von Branca über die Be⸗ 
ſetzung afrikaniſcher Territorien und daraus mög- 
licherweiſe abzuleitende Verbindlichkziten, von Cam⸗ 
poreale über das Endziel der Politik, welche die 
Regierung hinſichtlich der Territorien an der Küſte 
des Rothen Meeres befolgen wird; endlich von 
Derenzis über die Okkupation am Rothen Meert 
in Verbindung mit den neuen Verhältniſſen in 
der europäiſchen Politik. 

Athen, 29. April. In einer beute ſtattge⸗ 
habten Verſammlung von Deputirten, die der 
Oppoſition angehören, wurden Delpannis ausge- 
dehnte Vollmachten für die Bildung eines neuen 
Kabinets ertheilt. 

London, 29. April. (Voſſ. Ztg.) Die Kü⸗ 
ſtenvertheidigungsflotte hat Befehl erhalten, ſich 
für aktiven Dienſt bereit zu halten. Eine Depe- 


ſche aus Suakin ſagt, daß die Marinetruppen % 


morgen nach England abſegeln, um ſich auf ihren 
Schiffen zu ſtellen. Das Panzerſchiff „Ajax“ in 
Chatham iſt angewieſen worden, am Donnerſtag 
abzufahren; die Beſtimmung iſt unbekannt. Lums⸗ 
den lelegraphirt aus Tirpul, daß die Ruſſen Aktepe 
beſetzen und ſich durch das Gebiet von Penpieh 
hindurch den Weg nach Herat bahnen. 

London, 30. April. Die engliſch - deutſche 
Kommiſſion für die weſtlichen Südſee-Inſeln bat 


I bre Arbeiten beendet. 


Der bezüg⸗ 


— 


In der geſtrigen Sißung 
des Pariſer Gemeinderaths beantragte Delabrouſſe 

ein Tadelsvotum für den Seinepräfekten, weil der- Fa 
ſelbe ein ſtädtiſches Lokal für die Ausſtellung des ſeg 
„Preußen Menzel“ hergegeben babe. Der Antrag 
wurde jedoch abgelehnt. 


Nach aus Tonlin ein- Kas 


fahre 
tren, 
gegt 


Irhr. 
iſie 
Aſchel 


